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Zum Schluß och ein Gedanke. Wie al iın Neuhäuslers „Kreuz und Hakenkreuz“
in dem Kapıtel „Christentum un kirchenfeindliche Märchendeutung“ (S 112-115)nachlesen kann, bediente sıch auch der Nationalsozialismus der Märchen und gab den
Lehrern Anweisungen, diese 1mM Sınne se1liner gottlosen Weltanschauung deuten.
„Dornröschen“ versinnbildet danach die Wiedererweckung des deutschen Volkes

Leben Im Märchen VOo Schneewittchen spiegelt sıch derselbe Gedanke wıeder.
Die OsSe  E3 Stiefmutter sınd die feindlichen Kräfte: die rote, schwarze un: gelbe Inter-
natıonale. Sie wollen die deutsche Volksseele vergıften mıt dem odembeklemmenden
Schnürriemen, mıt eınem vergifteten Kamm und mI1t dem vergifteten Apfel. Allen
drei Versuchen erhegt Schneewittchen. ber der Königssohn a der Führer) naht,
der giftige Apfelbiß fällt VOoO Munde, un Schneewittchen erwacht! Irıeb s (} der
Nationalsozialismus Mißbrauch mıt dem Märchen, erkannte doch richtig, daß
eın ausgezeichnetes Mıttel ıst, 4i ıne gelstige Idee erfolgreich Zl verkörpern. Die
Folgerung daraus für den Religionslehrer ergıbt sıch VOo  s selbst.

Fiınsdorf/Amberg (Oberpfalz) Hugo Weber S.D

Mitteilungen
Jesus, der beiter. (Gedanken ZU ersten Maı.) Während heute mıt allen

Mitteln der Reklame den Arbeiter glauben machen möchte, daß 1m sogenannten„Arbeiterparadies“ seine Ansprüche das Leben besten garantıert me  WUr'  den,
macht Jesus auf ıh schon alleın durch die Tatsache Fındruck, selbst jahr-zehntelang als Arbeiter gelebt und gewerkt hat Das Handwerk, das verrichtete,
wäaäar ohl das des Zimmerm_anns, das Inmen mıt dem des aurers und Schmiedes
ines der äaltesten Handwerke ist. Der Zimmermann stellte damals alles her, W as
1m Hause Gegenständen und Kıinrichtungen brauchte. So wurde der arbeitende Jesus
mıt allem Menschlichen verirau auch mıt der ühe und dem Schweiß des arbeıl-
tenden Menschen. In Josefs Haus bestellten dıe Nachbarn, w as s1e für ihren Haushalt
benötigten. So kam Jesus schon früh mıt Menschen der vornehmeren und der armeren
Schicht ahe Berührung.

Seine Hände, die späater den Kranken Genesung und Gesundheit, den Kindern
Segen, Blinden das Augenlicht, Tauben das Gehör, Stummen die Sprache schenkten,
seine Hände, die ıINn Ölberg gebunden un auf Golgotha Al  N Kreuz geschlagen wurden,
s1ıe wurden Nazareth schmutzig durch den Staub, schwielig durch das Umgehenmıt Axt, Hacke und Messer. Vergessen nıcht: esu Hände Waren Arbeiter-
häande Bevor (G(G(eiste wirken begann, wirkte Staub der Erde Bevor

seiıne Tätigkeit den Seelen zuwandte, wıirkte körperlich, verdıente mıt seinen
Händen eın Brot. Jesus arm, W1€e Ar 1 Stall Bethlehem geboren worden
War. An die Stelle des Stalles Bethlehem War während der dreißig Jahre se1ınes
verborgenen Lebens Nazareth ıne ZU.  — Hälfte höhlenförmig den Hügel getriebeneBehausung en. esu Ansprüche das Leben weıt geringer als die eines
Arbeiters ın der modernen Industrie mıt ihrer Hochkonjunktur.

Jesus arbeitete, weıl wWw1e€e Gott, sSe1nNn Vater, seinem Wesen nach immer tätıg ıst,
und weıl (Gott dem Menschen die Arbeit schon 1m Paradies ZU. Pflicht gemacht hat
mıt den Worten: „‚Macht euch die Erde untertan!“ Trst ach dem Sündenfall wurde
die Arbeit eın Mittel ZU. Sühne und Strafe. Erst von da an wurde s1e art un!' mühsam.
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Kırst jetzt mußte der Mensch ı Schweiße des Angesichts C1H Brot Und der
Acker widerstand der sorgfältigsten Pfiege, indem Dornen und Disteln mıt der Frucht
aufsprossen heß Jesus wurde Arbeiter, weıl die Arbeıt VO.  w dem Fluch, der als
Sündenfolge auf ıhr liegt und der VO. Menschen auch heute och empfunden wıird
erlösen wollte

Es War ein Teıl sSEC1INES Erlösungswerkes, daß Jesus als Arbeıter, dem S  inne,
der der Schöpfer den Menschen ZzU  r Arbeit bestimmt hatte, dıe VWelt eintrat

Denn der damalıgen Welt des Römischen Reiches eNLzZOg sıch der Mann der Arbeit
N und überlhieß S16 den Sklaven. Der freıje Römer verachtete dıe Handarbeit. Und die

Germanen agen, WeLLNn S16 nıcht Kampf oder auf der Jagd d.  .9 auf ihren Lagern
un! tranken Met, Tacıtus berichtet. Durch die Söhne St Benedıkts, der sC1INEN

Mönchen die Handarbeıt Hinblick auf das eıspie esu und der Apostel Pflicht
gemacht hat wurden UuUNsSsSere Vorfahren, nachdem christlich geworden d  9

dıe regelmäßige Arbeıt gewöhnt
Benedikt, der Vater des abendländischen Mönchtums, hätte jedoch weder dıe

Kömer och 1€ Männer (G(ermaniens VOoO Segen der Arbeit überzeugen und amıft die
Grundlage für die hohe Kultur und Ziviılisation des Abendlandes egen können, wenn

Jesus die Arbeıt nıcht durch e1INe jahrzehntelange Tätigkeıt der Werkstatt sSe1INeES

Nährvaters geadelt un! S16 Vonxnl der Verachtung erlöst hätte. Das Beispiel esu und
der Apostel War das stärkste Motiv dafür, daß Kömer und (Jermanen er den
Weg fanden. Es mas für die Mönche St Benedikts nıcht leicht SCWESCH SCINH, die Men-
schen ihrer eıt miıt ihren Vorurteilen dıe körperliche Arbeit davon ber-
ZCUSCH, daß Christentum die Handarbeıt nıichts Erniedrigendes hat Hätte Jesus
nıcht selbst art gearbeıtet und hätten die Apostel nıcht durch ihrer Hände Arbeit
iıhr Brot verdient WeLrwel ob den Benediktinern und Zisterziensern gelungen Warc,
uNnseIc Vorfahren VO.  s dem Segen un! dem Glück der Arbeıt überzeugen.

Nıcht DUr durch die christliche Sozlallehre, die gegenüber ungerechter Ausbeutung
des Arbeiters durch den Arbeitgeber sozıale Gerechtigkeit fordert, sondern durch die
hohe Bewertung der er selbst kommt die christliche Religion dem arbeitenden
Menschen un! retitet ıh VOL dem Absinken ı den Nihilismus. Körperliche
Arbeit, Arbeıt überhaupt 1IsST Segen für den Menschen. VWiıe langweilig ist das en
ohne Arbeıt den Tagen der Arbeitslosigkeit! VWiıe unglücklich fühlt siıch oft
pensıonıerter Beamter, wenn sC111 en unausgefüllt ist! VWıe unglücklıch fühlt sıch
der Arbeiter, wenn ıh: 116e Krankheıt der er hindert! Freudig arbeıtet mMan,
wenin > gesund ISt. In der Brotbitte des Vaterunsers beten nıcht DUr das
tägliche Brot, sondern auch die tägliche Arbeit. Wer en. ersten Maı daran,
daß Jesus nicht L1UFr das Glück der acht Seligkeiten, sondern auch das Glück der
Arbeıit verdanken

Herrischried Säckingen Baden) Anselm Rüd

War acques-Benigne Bossuet, der Adler VO.  e Meaux, verheiratet ? Schon ı dem
1931 erschienenen Band des Lexikons für Theologie un Kirche erinnerte Univ.-
Prof Dr. Jatsch aus Prag die ‚angebliche, unbewlesene Heirat Bossuets mıt
Mademoiselle de Mauleon“ Der 1953 bei Herder Freiburg herausgegebene Band
der Auflage dieses Lexikons ist schon kühner und spricht Berichterstatter
ıs Subrektor Peter Manns Mainz VO.  I der „heißumstrıttenen Ehe Bossuets miıt
Catherine Gary de Mauleon, die sıch nach dem ohl definitiven Verlust des och bis
1903 bezeugten Ehevertrages ‚WaTr nıcht mehr bündıg beweisen äßt aber auf Grund


